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Bildung im Sport?!Bildung im Sport?!
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„Dem Sport wird insgesamt eine maßgebliche 
Bildungswirksamkeit zugesprochen, die zunächst 
die unmittelbar körperbezogenen Kompetenzen

(Körpererfahrung, -ästhetik, -ausdruck), aber auch 
nicht unmittelbar sportbezogene Kompetenzen im 

sozialen, politischen und kognitiven Bereich 
einschließt (Teamfähigkeit, Selbstvertrauen, 

Selbstorganisation, Verantwortungsfähigkeit)“
(BMFSFJ , 2005, S. 376). 



Bewegung, Spiel und Sport als 
pädagogisches Medium

Freiwilligkeit und Beliebtheit – Identifikation und 
Begeisterung 
Offenheit und Variabilität – Vielfalt von 
Aufgabenstellungen 
Unmittelbare Rückmeldungen –
Selbstwirksamkeitserfahrungen
Unmittelbares Erleben – Authentische Erfahrungen
Soziale Interaktionen – Kooperations- und 
Konkurrenzerfahrungen 
Körperliche Präsentation – Ästhetische Erfahrungen

Neuber, 2010



Sportpädagogische Bildungsdebatte I 

Bewegung, Spiel und Sport als Medium mit besonderen 
Bildungschancen – spezifische Möglichkeiten der 
Selbsterfahrung und Selbstgestaltung (Beckers, 1997) 
Innersportliche vs. außersportliche Begründungen –
Erziehung zum Sport und Erziehung durch Sport
(Scherler, 1997) 
Sachorientierte vs. subjektorientierte Begründungen –
Materiale und formale Bildungskonzepte (Prohl, 2006) 
Erziehungswissenschaftliche vs. bildungstheoretische 
Perspektiven – Erziehung und Bildung im Sport 
(Beckers, 2001)



Pädagogisches Handeln
Subjektive Möglichkeiten 

und Wünsche des 
Individuums 

Voraussetzungen
Objektive Bedingungen und 

Anforderungen  der 
soziokulturellen Umwelt

Vermittlung von Einstellungen,  
Kenntnissen und Fähigkeiten -

Erziehung

gesellschaftlich kulturelle 
Realität   

Entwicklung individueller 
Lebensgestaltung -

Bildung

individueller Mensch   

Unterricht Organisation

Aufgaben

Wirklichkeiten

nach Beckers,  2001



Sportpädagogische Bildungsdebatte II   
Doppelauftrag des Schulsports – Erschließung der 
Bewegungs-, Spiel und Sportkultur und Entwicklungs-
förderung durch Bewegung, Spiel und Sport (MSWWF 
NRW, 1999) 
Erziehung zum Sport und Erziehung durch Sport im 
außerschulischen Sport (Brandl-Bredenbeck, 2006)
Außersportliche Jugendbildung im Verein – politische 
und kulturelle Jugendarbeit (Baur & Braun, 2000) 
Zwischenfazit: Sportpädagogisches Handeln als 
intentionales Geschehen im Rahmen von Unterricht 



Außerschulische Bildungsdebatte 
Funktional-pragmatisches Bildungsverständnis im 
Rahmen von Schulleistungsuntersuchungen  
Vernachlässigung körperlich-sinnlicher, ästhetischer, 
sozialer, politischer, reflexiver Momente von Bildung  
Einseitige Fixierung auf institutionalisierte Bildungsorte  
und Bildungsformen  
Umfassender Bildungsbegriff:

Bildung als handelnde Aneignung der Welt: Kulturelle, 
instrumentelle, soziale und personale Kompetenzen  
Interdependenz unterschiedlicher Bildungsmodalitäten und 
Bildungsorte

Rauschenbach et al., 2004; BMFSFJ, 2005; Harring, Rohlfs & Palentien, 2007



„Bildung im Kindes- und Jugendalter kann in ihrer 
heutigen Form nur angemessen erfasst werden, wenn 
die Vielfalt der Bildungsorte und Lernwelten, deren 
Zusammenspiel, deren wechselseitige Interferenz und 
Interdependenz, aber auch deren wechselseitige 
Abschottungen wahrgenommen werden“ (BMFSFJ, 
2005, S. 104). 

Neben der Schule sind „auch die 
bildungsrelevanten Potenziale und Leistungen 

anderer Lern- und Bildungsarrangements zu 
beachten, seien dies etwa die Medien oder die 

Gleichaltrigen-Gruppen, seien es die Vereine und 
Verbände oder auch kommerzielle 

bildungsrelevante Angebote und Lernorte“
(BMFSFJ, 2005, S. 105). 



Bildungsmodalitäten 
Informelle Bildung Nicht-formelle 

Bildung
Formelle Bildung

Ungeplant, 
unorganisiert, freiwillig

Weitgehend ziel-
gerichtet, organisiert, 

freiwillig

Zielgerichtet, 
strukturiert, 

verpflichtend

Innere oder äußere 
Impulse

Kurse, 
Übungsstunden, 
offene Angebote

Erziehung und 
Unterricht 

Familie,
Peergroup, 

Medien

Jugendzentrum, 
Sportverein, 

Volkshochschule

Kindergarten, 
Schule, Hochschule

mod. nach Pauli, 2005



Bildungsorte und Bildungsmodalitäten 
im Kindes- und Jugendalter 

BMBF, 2004, S.31



Zusammenspiel von Bildungsmodalitäten 
und Bildungsorten

BMFSFJ, 2005, S. 130



Zwischenfazit  
Bildungspotenziale im Sport als vernachlässigtes Feld
der Bildungsdebatte: 

Vernachlässigung informeller Lernprozesse in der  
(sport-)pädagogischen Bildungsdebatte  
Vernachlässigung des Sports in der 
außerschulischen Bildungsdebatte 

Bildungspotenziale im Sport als erfolgversprechendes 
Feld: 

Bewegung, Spiel und Sport als pädagogisches 
Medium 
Empirische Belege für die Wirksamkeit 



Bildungsmodalitäten und Bildungsorte im Sport

Heim, 2008, S. 38

Entwicklungsförderung im Schulsport Entwicklungsförderung im Schulsport 

Informeller Kompetenzerwerb 
im Vereinssport 

Informeller Kompetenzerwerb 
im Vereinssport 

Soziales Lernen im PausensportSoziales Lernen im Pausensport

Wirkungen erlebnispädagogischer Klassenfahrten Wirkungen erlebnispädagogischer Klassenfahrten 

Förderung psychosozialer 
Ressourcen im Verein 

Förderung psychosozialer 
Ressourcen im Verein 

Gruppenhelferausbildung im VerbandGruppenhelferausbildung im Verband



Informelles Lernen
Bewusste und unbewusste Formen des praktizierten 
Lernens außerhalb formalisierter Bildungsinstitutionen 
und Lehrveranstaltungen (Rauschenbach, 2004)
Informelles Lernen als Lernen in der Lebenspraxis:
Bunt, vielfältig, ungeplant, unsystematisch, zufällig…
(Düx, 2006)  
Umfassender Kompetenzerwerb für das Leben in 
modernen Gesellschaften (Lebensbewältigung) 
Rund 70% aller Lernprozesse sind informell (Overwien, 
2006) 
Sozialräumliches Lernen als Ausgangspunkt für 
informelle Lernprozesse (Böhnisch & Münchmeier,
1993) 



Informeller Kompetenzerwerb im Ehrenamt

Düx, 2006



Informelle Bildung im Sportverein
Forschungsprojekt „Kinder- und Jugendarbeit im 
Sportverein und ihre Bildungschancen“
Zentrale Fragestellung: Inwiefern finden informelle 
Bildungsprozesse im Sportverein statt? 
Qualitatives Untersuchungsdesign: 

12 nordrhein-westfälische Sportvereine 
Vereinsjugendliche im Alter von 14-18 Jahre (N=75)
Leitfadengestützte Gruppediskussionen mit Jugendlichen 
Einzelinterviews mit ausgewählten Jugendlichen (N=20)
Auswertung: Deduktiv-induktiver Zugang mittels Qualitativer 
Inhaltsanalyse 



Untersuchungsdesign

Gruppendiskussion mit  
jugendlichen Vereins-
mitgliedern
Strukturanalyse von 
Vereinen durch Befragung 
von Vereinsmitarbeitern 
(Vorsitzende(r), Trainer, 
Jugendwart, …)

Einzelinterviews mit 20  
Jugendlichen (max. 2 
Jugendliche pro Verein) 

Projektphase I Projektphase II



Informeller Kompetenzerwerb im Sport

Neuber & Breuer, 2008



„Ich hab jetzt als erstes eigene Ziele setzen. Eh ja man 
lernt, eigene Ziele zu setzen. (lachen) …wie es schon 

sagt und vielleicht auch ein bisschen sie so zu 
verwirklichen, dass man realistisch zu sich sagt, ja hier, 

der schwimmt besser als ich, ich möchte auch so schnell 
schwimmen oder gut oder lange. Wie erreiche ich dieses 
Ziel und wie man das halt auch auf das Leben außerhalb 
des Sportvereins übertragen kann“ (Frederik, 16 Jahre). 

Man hat ja auch, wenn man jetzt im Sportverein ist, hat 
man ja Ziele, gewisse Ziele… Also man ist dann halt 
zielstrebiger und will irgendwas erreichen durch halt den 
Sport, zum Beispiel Meister werden, wer will das nicht. 
Ja so normal ist das halt so… (Marc, 18 Jahre).

Ziele setzen und verfolgen  



Situationstypen   

Erfolg 
anstreben 

Gemeinsam 
handeln

Mit Heterogenität 
umgehen

Verantwortung 
übernehmen

Mit dem Trainer 
interagieren 

Neuber, Breuer, Derecik, Golenia &  Wienkamp, 2010



Gemeinsam Handeln   

Gemeinsame Ziele verfolgen Angriffe von außen abwehren

Umgang mit Niederlagen/Rückschlägen

Hilfsbereitschaft

VertrauenKooperation 

Einsatz für andere

Rücksicht

Kooperation 

Vertrauen

Kooperation

Kampfgeist

Teamfähigkeit



„Man weiß, der eine kann den Ball in der und der 
Situation nicht gut annehmen, da muss man dann 
auch helfen. Und so halt kooperieren und 
zusammen arbeiten“ (Steffi, Birgden, Volleyball, 
Turnen, 01:56-7).

„Ja, man kennt seine Leute in der Mannschaft 
und man weiß, derjenige hat Probleme mit 
den Situationen und der andere mit denen 
und um das Spiel zu gewinnen und in der 

Mannschaft auch stark zu sein, muss man 
einander helfen, zusammen arbeiten, um das 

Ziel zu verwirklichen“ (Steffi, Birgden, 
Volleyball, Turnen, 03:26-8).

Hilfsbereitschaft  



„…aber dann merkt auf einmal, der Gegner ist richtig gut 
und man kann irgendwie doch nichts machen. (…) Wir 
müssen jetzt erstmal versuchen, dagegen standzuhalten; 
auch wenn wir vielleicht nicht direkt gewinnen... Irgendwie, 
dass man sich nicht hängen lässt. Es kommt ja nicht immer 
nur auf den Sieg an, sondern generell wie man so da steht“
(Debbie, Aasee, Volleyball, 00:06:07-7). 

„Ja, wenn hier im Sport, wenn man einen schlechten 
Tag hat und man verliert viele Bälle, jetzt hier beim 

Volleyball, wenn dann die Mannschaft in sich 
zusammen sackt und [man] nur selber in der 

Mannschaft unter sich rum mault und sagt: Eh, da 
musst du dran. Dann lieber sagen: Der Nächste wird 
besser! Und die Motivation am Laufen halten“ (Steffi, 

Birgden, Volleyball, Turnen, 07:07-8).

Kampfgeist  



„Das gibt es natürlich auch oft bei 
irgendwelchen Schiedsrichterentscheidungen 

speziell. Und da steht dann die Person nicht 
alleine da, muss sich nicht alleine wehren“

(Isa, Birgden, Volleyball, 05:53-3).

„Ja, wenn zum Beispiel irgendjemand von der 
anderen Mannschaft jemanden aus der eigenen 
Mannschaft kritisiert oder ihn persönlich angreift 
oder so was, könnte man da für denjenigen Partei 
ergreifen und für ihn einstehen. Genau!“ (Isa, 
Birgden, Volleyball, 05:34-7). 

Füreinander einstehen    



Zusammenfassung und Perspektiven
Bewegung, Spiel und Sport als Medium mit spezifischen  
Bildungspotenzial
Formaler Bildungsbegriff in der sportpädagogischen 
Bildungsdebatte
Zusammenspiel unterschiedlicher Bildungsmodalitäten 
und Bildungsorte in der außerschulischen 
Bildungsdebatte
Informelle Bildungsprozesse in der „tätigen Auseinander-
setzung“ mit der Lebenspraxis im Verein
Klassische Erziehungsprozesse womöglich weniger 
relevant als bislang angenommen 
Sportverein als zentraler Lernort außerschulischer 
Jugendbildung – zukünftige Rolle in kommunalen  
Bildungslandschaften? 



Idee der Bildungslandschaften
Individuelle Bildungsbiografien als Ausgangspunkt –
kein Kind darf verloren gehen! 
Abhängigkeit des Bildungserfolgs vom individuellen 
Potenzial – nicht von sozialer Herkunft!   
Strukturelle Vernetzung kommunaler 
Bildungsangebote und Bildungsanbieter  
Kindertagesstätte und Ganztagsschule als 
‚Knotenpunkte‘ kommunaler Bildungslandschaften 
Öffentliches Gesamtkonzept von Erziehung, Bildung 
und Betreuung in der Kommune 

Bastian, 2008; Sportjugend NRW, 2008; DJI, 2009



Kommunale Bildungslandschaften

Kommunen

Schulen
Kinder-

und 
Jugendhilfe

Sport-
vereineKITA

Familien

Kirchen

Kulturein-
richtungen

VHS

mod. nach Pack, 2008



Eine Verzahnung von formellen, non-formalen und 
informellen Bildungsmodalitäten im Rahmen 

kommunaler Bildungsnetzwerke ermöglicht es 
Kindern und Jugendlichen, „verschiedene Grade von 

Freiheit auszuprobieren, sich schrittweise an eine 
größere Selbstbestimmung und Mitbestimmung

heranzutasten, individuelle Orientierung zu erlangen 
und (...) eine Brücke zwischen der kleinen und der 

großen Welt zu bauen“ (Pauli, 2005, S. 2).



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

Einer allein schafft es nicht!


